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Grundprinzipien zur systematischen Gestaltung der Arbeitsumwelt 
Konsla nli nas Ja kovlevas-Mateckis 
Das heutige lndustriewerk , welches mit modernen technologi-
schen Ausrüstungen ausgewiesen ist, stellt sich als ein komplexes 
Gefüge dar, in dem nicht nw· die einzelnen Arbeitsplätze betrach-
tet werden können. lm Arbeitsprozeß treten eine ganze Reihe von 
gesellschaftlichen , sozialen und kulturellen Bindw1gen auf, die 
bei der Planung der Arbeitsmnwelt Beachtung finden müssen. 
Die Arbeitsumwelt ist die Gesamtheit der im konkreten Produk-
tionsraum zusammenhängenden künstlichen und natürlichen 
Komponenten sowie sozialen Erscheinungen, die mit der hier 
verlaufenden spezifischen Tätigkeit des Produzenten verbunden 
sind. Eine solche Auffassung des Begriffes der Arbeitsumwelt 
zeigt, daß sich die Gestaltung dieser Sphäre auf das Umfeld des 
Menschen und auf seine Tätigkeit richten muß . 
1m Zusammenhang damit sollte auch das Problem der Gestal-
tung der Arbeitsumwelt generell, als auch die damit verbundenen 
urbanistischen, architektonischen und gestalterischen Aufgaben 
neu gefaßt werden. 
Oie Hauptaufgabe der Gestaltung der Arbeitsumwelt ist die 
Scha.ffw1g der in sozialer, ökonomischer und technischer Hin-
sicht begründeten , ökologisch gesicherten und äsilietisch wirksa-
men Umwelt, die den erhöhten materiellen Lmd sozial-kulturel-
len Bedürfnissen der Menschen entspricht sowie ihre allseitige 
und harmonische Entwicklung fördert. 
Oie Analysen von Forschungsarbeiten über die Gestaltung der 
Arbeitswnwelt, von Fachbeiträgen, von Projekten sowie ausge-
führten Vorhaben zeugen davon, daß sehr oft diese Problemstel-
lw1gen nicht komplex oder unsystematisch, ohne Beriicksichti-
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gung der vielfältigen menschlichen Tätigkeit in der Produktion, 
konzipiert werden und deshalb ihr Wert und ihre Qualität gemin-
dert sind. 
Es reicht in der heutigen Etappe bei der Planung von Industrie-
werken nicht aus, beispielsweise funktionelle und ergonomisch 
gute Lösungen einzelner Arbeitsplätze oder die Gestaltung des 
Interieurs einiger ·werkhallen auszuweisen. Unverzichtbar ist, 
daß die gesamte Sphäre des Werkes, die Arbeits - und Wohnbe-
t AusrÜslungssystem für Arbeitsp lätze 
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dingungen , d ie gese Usch aftli ch en und kulturellen Bedüi·fnisse 
oder Situa ti on en u . a . melu aufgegriffen und durch eine ges talte -
ri sch e Le itlini e geprägt werden . Somit wird au ch die Beziehung 
von lndustriewerk und städti sch er Umwelt in die Planung und 
Gestaltung einfließen. 
Damit steh en \>Vir h eule vor de r N otwendigkeit, für tli eore tisch e 
Unter su chungen und im Ralunen der Projektierung komplexe 
M e thode n an zuwenden . Lösungsansätze sind darin zu seh en , 
da ß man die einzelne n Umweltobj ekte als rela tiv selbständige 
Ge bilde be trachten kann. die a ber a uch ein e Bindung tmd Ein-
gliederung in das G esamtsystem nachweise n , wodurch ihre viel-
fältigen Zusammenhä nge zum Ausdruck kommen. 
Das mod ern e lndust.rie werk ist a ls ein komplizie rtes Sys tem der 
Zusammenhänge von M ensch - Arbeitstä tig keit - Arbe itsmitte l -
Umwelt a nzu seh en , in welchem der M en sch mit den Gegenstän-
den des Arbeitsprozesses, der H erstellung der materiellen Güter , 
mit verschiedenen Einrichtungen während de r kurzzeitigen Er-
holung, mit gesellschaftli ch en oder kulturellen Aufgaben und an-
deren Fw1ktionen in der jeweiligen Um gebtmg die vielfältigs ten 
Beziehungen hat. D esh a lb muß diese Umwelt mit Hilfe architek-
tonischer. ingenieurtechnisch er sowie weiterer gestalteri sch er 
Mittel. einschließlich der bildenden Kunst, entworfen werden. 
Das Svstem der Arbeitsumwelt kann man hinsichtlich der Wah.r-
nelun~ng in drei Untersys tem e gliedern, in ein sozial geprägtes, 
ein künstli ch es und in ein natürli ch es. Di ese Untersys tem e sind 
miteinand er verbund en und wirke n gegenseitig aufein ander ein, 
ste ts bild en sie ein G esamtbild. Wir könne n sie nach verschiede-
ne n Aspekte n betrachte n . ilue spezifisch en Beschaffenheite n und 
M erkmale h ervorhe ben . 
Zu den Forschungs- und Entwm-fsarbeite n der Architektur und 
des Arbeitsmnweltd esig ns n ehmen fol gende Untersys teme e inen 
wichtio-e n Pla tz ein: die vom M e nsch en geschaffe nen Gegen-s tands~ und Raumge büde als künstli ches System so\vi e die na tür-
li ch e Umwe lt. 
Durch sein e alltägli che T ätigkeit gliedert der M ensch subjektiv 
die ilrn umgebende Umwelt . D as Ergebnis hä ngt von de r Art de r 
T ä tigkeit, die der M e nsch erfüllt. und von den spezifi sche n sozia-
len Beziehungen , in di e er eingebunde n ist, ab. Auf solche Weise 
wird die Umwelt in ,.T ätigkeitsorte" und ., Einflußbereiche" de r 
lndividuen und einzelner Gruppen gegliedert. 
An de n Orte n der stä ndigen und gem einsamen T ä tig keit de r 
M en sch e n (Produktions- , Rekreationsorte u. a . rn .) entsteht in der 
Praxis je we ils eine spezifisch e Umwelt. E s ist das Ergebni s der 
Urnwe ltbe herrschuno- durch ein lndividuum oder eine Gruppe. 
Als Einheit solche r Ges ta ltung im Industriewerk ist de r Arbeits-
platz , der unter der Kontrolle eine r Arbeitslu-aft steht, oder der 
Produktionsabschnitt unter der Kontrolle ein er sozialen Gruppe 
zu seh e n . Oie Gruppe wird zur Z eit zur H a uptze lle des kompli-
zierten Produktionsor o-anismus. Oie Bedeutung des Produk-
tionsabschnittes im w : rk hat sich sehr erwe ite11, sie ist mit Ein-
führung des Brigade ve 1·trages, mit der Erh öh tmg de r Selb_stver-
waltung und mit der Einführung ne uer Wirtschaftsformen 111 der 
lndustrie verbunde n. 
Hieraus ist zu folgern . daß als Grundlage der hierarchi sch e n 
Struktur des Arbeitswn weltsys tem s die sozia le Struktur de r P ro-
2 Elemente des Arbeitsplatzes 
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duktionsorgani sa tion a nzuseh e n ist. beginne nd vorn lndivid u tm1 
bi s hin zu den soziale n G ruppen , die in verschiedenen G rößen 
unte r Berücksichtigung ihrer T ä tigkeite n die jeweilige Umwelt 
prägen . 
Da bei entsteht fo lgende G li ede rung: 
D as Individuum (A rbeiter, Anges te Uter. Opera teur) und de r 
Arbeitspl a tz mit se inen Elem enten. 
Oie kl e in e Gruppe (Produkti onsbrigade) mit dem zugeordne-
te n P rodttktionsabschni tt (A usrüs tungen für clie kolle ktive AT-
beit, Arbeitspla tz für den Gru ppenleiter und den M eister , Ort 
und Au ss ta tttmg für die Arbe itspa use u.ä.) . 
Die Summe e iniger kleiner Gruppen (ArbeitskräftC' e iner 
Werkha lle), die gC'sam ten Ausrü stungen und Auss ta ttungen 
für den Produktionsprozeß sowie die Zuordnung sozia ler und 
gese ll schaftli cher Funkti onsbere ich e mit ihre n Auss ta ttungen. 
Die mittle re Gruppe (Arbeitskräfte eines W e rkes), das In d u-
strie we rk , seine pl a ne ri sche und rä umlj che Ve rwirkli chung in 
Gebä ud en und Ba uwerken . das gesamte Inte ri eur der Produk-
tion ss tä tten w1d de r zugeordnete n Versorg ungs- und Bctre u-
tmgsbereiche . 
Oie Summe m ehrerer mittle rer Gruppen (der Zusamm enhan g 
m ehrerer Betrie be und ihrer A1·beitskräfte in Form eines Kom-
bina tes o . ä .). Eine Formjerung erfolg t in e inem Jndu st.riewerk 
dw·ch regio na le Pl anung und komplexe rä lUnliche Ges ta ltung 
in Verbindung mit der S taa tss truktur und unl C' r Beachtung de r 
gesamte n soz ia len Beding unge n. 
Eine solchermaßen gegliederte Arbei tsu m welt ist fo lg«;ri chtjg in 
ihre n e inze lne n T e ile n unte r Be rii cksichtig ung von ber- und 
Unterordnung und gegenseitigC'r Zusa mmenhä nge und ohne 
Verle tzung ihre r Einh e it zu ana lys iere n. Da mjt ist es m öglich, di e 
ges talteri schen Ziele und Aufgal en der Arbeit sumwe lt des zu 
entwerfe nd e n Werk es ode r se ine r T e ile fo lgerichtig zu bes ti m -
me n. 
Di eses Prin zip ve rk örpert sich in einem entsprechende n „Zi e l-
ba um " . der zeigt, daß das Zie l jede r hierarchi sche n Ebe ne in de r 
jewe ils höhe re n E be ne zu suche n ist. 
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Zum Beispiel sollten aufgrund dieser Prinzipien im Industrie -
werk nicht nur die einzelnen Orte der kurzzeitigen Erholung, 
sondern auch das Rekreationssystem des ganzen Industriewerkes 
oder Industriebezirkes projektiert werden. Hier sollten die Vor-
schläge zur kunen Entspannung während der Erholungspausen 
an den Arbeitsplätzen , für Erholungsorte in Produktionsab-
schnitten, Erholungszonen in den Werkhallen, Rekreationskom-
plexe des Werkes, innerbetrieblicher Sport- und Gesundheits-
komplex im Industriegebiet und andere Vorschläge eingehen. 
In der heutigen Etappe des sozialen und wissenschaftlich-techni-
schen Fortschritts ist die Arbeitsumwelt als ein lebendiger Orga-
nismus zu betrachten, der sich ständig ändert und entwickelt. 
Deshalb ist sie komplex in drei Etappen zu gestalten: die erste -
die Gestaltung der architektonischen Umwelt bei der Projektie-
rw1g eines neuen Industriebezirkes, die zweite - die gestalterische 
Umweltformierung im funktionierenden oder im neugestalteten 
Industriewerk und die dritte - die ständige Ergänzung der Um -
weltgestaltung auf Initiative d~r Werksbelegschaft. 
Oie folgerichtige Gestaltung der Arbeitsumwelt nach Etappen ist 
ein unvermeidlicher Prozeß." Während der architektonischen 
Projektierung wird die Architektur der Gebäude, die Raumpla-
nung und Raumgestaltung, in einzelnen Fällen des Interieurs der 
Haupträume, gelöst. Die Analyse der Bauausführung und der 
Projektierungspraxis zeigt, daß sich die Produktionstechnologie 
zur Zeit so schnell ändert, daß die vorbereiteten Projekte für das 
Interieur der Werkhallen oft währen des Bauablaufes überholt 
sind. Außerdem werden in diesen Projekten wichtige Elemente 
der Arbeitsumwelt, wie Arbeitsplätze w1d Arbeitsabschnitte, das 
System der kurzzeitigen Erholung im Werk , der visuellen Kom-
munikation, des Firmenstils u. a. m. nicht gelöst. Deshalb ist zur 
Zeit das gebaute Industriewerk nur eine begrenzte Grundlage für 
den künftigen Charakter der Umwelt der Werkhallen, Produk-
tionsabschnitte und Arbeitsplätze, weil der Architekt beim Ent-
wmf des Werkes die künftige Umwelt nur teilweise erfaßte, deren 
Wesen und Beschaffenheit aber nur nach der Aufnalune der Ar-
beit durch die Belegschaft zum Ausdruck kommen. Deshalb hat 
für die Gestaltung der Arbeitswnwelt die zweite - gestalterische 
Projektierungsetappe sehr große Bedeutung. In dieser Etappe 
können die Architekten und Gestalter die verschiedensten Situa-
tionen, welche in den konkret funktionierenden Werkhallen, Ab-
schnitten und Arbeitsplätzen entstehen, die Besonderheit der auf-
tretenden Defekte tiefer analysieren und deutlicher begründet die 
Maßnallmen zu ihrer Beseitigung oder zwn Ausgleich ihrer Fol-
gen erarbeiten. Damit kann die Umwelt unter Berücksichtigung 
der Bedürfnisse verschiedener, auch nicht vorhersehbarer, sozia-
ler Gruppen und Individuen der Belegschaft modelliert werden. 
Oan1it entsteht für die dritte Projektierungsetappe die Basis, in 
der die W erktätigen selbst, abhängig von ihren Bedürfnissen, 
schöpferisch ihre Umwelt vervollkommnen können, wobei sie je-
doch das gestalterische Gesamtbild nicht verletzen. 
ln1 Stadium der gestalterischen Projektierung wird die gegen-
ständliche Umwelt und die Tätigkeit des Menschen als ein unlös-
barer Komplex gelöst. Deshalb wird bei der Gestaltung der Ar-
beitsumwelt die gegenseitige Wirkung der Faktoren „Tätigkeit-
Umwelt" und umgekehrt „Umwelt- Tätigkeit" berücksichtigt. 
Die Bedeutung der in dieser Umgebung stattfindenden sozialen 
und funktionellen Prozesse tmd ihre Beziehung zur Umwelt fin-
den ihre Beachtung. An Hand dieses Prinzips muß in den Projek-
tierungs- und Forschtmgsarbeiten sellf weitgehend die Methode 
der Umweltuntersuchung angewandt werden, welche die Sy-
stemmethode reicher macht und die Wissenschaftler und Projek -
tanten auf die Analyse der menschlichen Tätigkeit im Werk , auf 
das Verhalten der Menschen und auf ihre Beziehungen mit der 
Umwelt orientiert. 
Die systematische Methode der Untersuchung der Umwelt sollte 
nicht nur bei der Gestaltung der Arbeitsplätze, Abschnitte , Werk-
hallen, Betriebe und Industriegebiete, sondern auch bei der 
Schaffung ihrer Bestandteile (der visuellen Kommunikationsmit-
tel , der ergänzenden Ausrüstungen und Ausstattungen usw.) an-
gewandt werden, die mit der Tätigkeit des Menschen verbunden 
sind. 
Die Projektienmg des Systems der visuellen Kommunikation des 
Industriebezirkes sollte einerseits mit dem Stadtsystem und ande-
rerseits mit Systemen der einzelnen Betriebe verbunden sein, 
welche in die Werkhallen, Arbeitsabschnitte und Arbeitsplätze 
eindringen könnten . Das bedeutet, daß sich die Elemente durch 
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die Einheit des Stils der graphischen Mittel , wie Zeichen, Sinn-
bilder, Schrift, sowie der Farbgestaltung auszeichnen sollten. 
Die Konstruktionselem ente haben in Bausteinform und leicht 
montierbar eine sinnfällige Lösung. 
Bei der Systemgestaltung der Arbeitsumwelt der Industriewerke 
und Industriebezirke haben die Zusammenhänge der Systeme 
und der Untersysteme verschiedener Ebenen sowie die Leitung 
und Kontrolle dieses Prozesses eine große Bedeutung. Da die 
Leitungsfragen sehr weitgefächert sind, können hier nur einige 
ihrer Aspekte angeführt werden. 
Die Gestaltung der Arbeitsumwelt des Industriebezirkes soll nach 
den gesamten Leitungszielen und Aufgaben des Systems „Stadt", 
das ein System der höchsten Ebene ist, reguliert werden. Es sollte 
soziale, ökologische, architektonische, technologische und an-
dere Aufgaben zur Lösung der zu errichtenden, neuzugestalten-
den und der vorhandenen Industriebezirke sowie der einzelnen 
Betriebe beinhalten , wie sie organisch in das gesamte System 
„Stadt" einzuschließen sind. Außerdem ist die Arbeitsumwelt un-
ter Berücksichtigung der Ziele auch anderer Untersysteme 
(Funktionszonen) „der Stadt" zu gestalten. Zum Beispiel sind bei 
der Beachtung von Lärmeinflüssen von Industrie- und Wohnbe-
zirken die Forderungen sowohl an die Gestaltung der Arbeitsum-
welt als auch an die der Wohnumwelt zu berücksichtigen. Ein an-
deres Beispiel. Bei der Lösung der Freiflächengestaltung des ln-
dustriebezirkes sind mit dem System der Grünanlagen der Stadt 
auch die Aufgaben für die Grünflächen der einzelnen Industrie-
betriebe zu stellen. ln dieser Leitungs- und Kontrollebene wächst 
die Rolle der Abgeordneten der kommunalen Organe sowie die 
leitende Rolle der Büros des Chefarchitekten und des Land -
schaftsarchitekten. Oie Leitw1g und Kontrolle bei der Gestaltung 
der Industrieumwelt wird bisher noch unbefriedigend durchge -
führt. 
Es ist zu bemerken, daß die Leitung und Kontrolle des Gestal-
tungssystems der Arbeitsumwelt, angefangen von dem Arbeits-
p latz bis zum lndustriebetrieb. in einzelnen Fällen bis zur Zweig-
industrieballung, parallel auch Zweigcharak ter tragen muß. Auf 
solche Weise sollen die Ziele, Aufgaben und di e Ergebnisse der 
Gestaltung durch die Leittmgsorgane des Systems, und zwar des 
Industriewerkes, der Produktionsvereinigung oder des Ministe-
riwns , koordiniert werden. Oie Leitung soll komplex die Pla -
nung, die Forschungen auf diesem Gebiet, die Projektierung, die 
Realisi erung sowie di e Aufsicht und Erhaltung einschüeßen. 
In der gegenwärtigen Etappe zttr ökonomischen Selbständigkeit 
unserer RepubUk ist der Nutzen dieser Tätigkeit sehr groß. Eine 
gut gestaltete Arbeitsumwelt wirkt positiv auf die Gesundheit der 
Werktätigen , vermindert den Arbeitsplatzwechsel, trägt zur Er-
höh1mg der Arbeitsproduktivität und zttr höheren Qualität der 
produzie1ten ErLeugnisse bei. Damit >vird das Gefühl der Befrie-
digung dtuch die Arbeit tmterstützt. Die Erhöhung des berufli-
chen und des kultmellen Niveaus der Werktätigen trägt zur all-
seitigen Ent\.\~ cklung der Persönli chk eit bei. 
